OMIKRON.BASIC: 

Das Entwicklungssystem. 



Nachbrenner: Der OMIKRON. 
Compiler übersetzt BASIC- 
Programme in kompakten 
Maschinencode, der besonders 
flott ausgeführt wird: oft schnel¬ 
ler als ein vergleichbares 
C-Programm. Zudem werden 
Ihre Programme selbständig 
lauffähig. 


Rufen Sie 
schreiben 



schicken Ihnen gerne 
ausführliche Infos. 



Problemlöser: Die OMIKRON. 
EasyGEM-Library bringt mächtige 
Befehle, mit denen Sie Menü¬ 
leisten. Fenster und Dialogboxen 

mieren. Sie ist eine von vielen 
OMIKRON.BASIC-Libranes, die fix 
und fertige Funktionen und Pro¬ 
zeduren zu ausgewählten Sach¬ 
gebieten liefern. Wir schicken Ihnen 
gerne unseren Gesamtprospekt. 



Wieselflink: Der 
OMIKRON. Assembler 
übersetzt durch¬ 
schnittlich 1.1 Millionen 
Zeilen pro Minute 
und ist damit der 
Schnellste auf dem 
ATARI ST. Auch sein 
Bedienungskomfort 
ist einmalig. Näheres 

Gesamtprospekt. 


Vorbildlich: 

DRAW! 3.0 

Grafikprogramm heute können 
muß. Es akzeptiert alle gängigen 
Büdformate - Farbbilder werden 
sauber konvertiert. Grafiken wer¬ 
den jetzt mit GEM- oder SIGNUM- 
Fonts beschriftet. Die Ausfüh¬ 
rungsdauer der Zeichenroutinen 
wurde beträchtlich verkürzt. 

Was DRAW! 3.0 sonst noch leistet, 
lesen Sie in unserem Sonder-Info. 


omo&roQo 

Das offizielle ATARI-BASIC. 



OMIKRON BASIC (Modul) DM 229.- OMIKRON. BASIC Compiler DM 179- OMIKRON BASIC Compiler 68881 DM 229- 
MIDI-. Statistik-, Numerik-, Complex-, EasyGEM-Library je DM 79.- Fmanzmatbematik . Iniine-Assembler Library je DM 129.- 
Maakeneditor, Lmk.lt je DM 79.- OMIKRON. Assembler. DRAW! 30 je DM 99 - OMIKRON Assembler (Makroversion) DM 198,- 


OMIKRON-Soltware. Erlachstr 15 c. D-7534 Birkenfeld 2. Tbl. 07082/ 5388 - XEST. Webgasse 21. A-KMO Wien 1 



+ XL/XE aktuell 


3. Jahrgang 

Marz 89 


Komponieren am ST 

• "Gadget” - Soundsampler ^ 
der Superlative 

• Notenstechen 
mit "Musika” 


• List-Queue XL 

Mehr Komfort 

• S.A.M.-Erweiterung 
"Multifile-Copy” 

Komprimieren " _ 

• 50% mehr Platz 

auf der Disk ▲ 













Wahlaufruf 




Kandidaten stehen zur Wahl. 
Und zwar die Hefte Nr. 2/87 bi 
Nr. 11/88 des ATARI magazins. 


Aus diesen Kandidaten können Sie 6* auswählen. 
Sie können Ihre Stimmen beliebig auf die zur Wahl 
stehenden Kandidaten verteilen. Das Wahlver¬ 
sprechen wird eingelöst, sobald Sie Ihre Stimme 
abgegeben haben: Sie erhalten die ausgewählten 
Hefte sofort zugesandt. 


Den Wahlschein finden Sie Seite 113 


Sie erhalten 6 Hefte zum günstigen Sonderpreis von nur 25.90 
DM. Wenn Sie gleich 12 Hefte bestellen wollen, wird es noch 
preiswerter. Ganze 50.- DM bezahlen Sie für ein dickes Paket an 
Informationen, Berichten, Tips und Tricks. 
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Down at the Trolls 


Leserfragen_ 

Spieleund Programmierspr 


Software-Service "Lazy Finger" 
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Vorschau, Impressum, 
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MARKT 



Faktura - Ein 

integriertes 

Business-Paket 

Das Programmpaket "Fak¬ 
tura" von Markt & Technik ist 
für den Einsatz im Büro von 
Klein- und Mittelbetrieben ge¬ 
dacht. Es enthält eine komplet¬ 
te Lager-, Kunden- und Liefe- 
rantcnvcrwaltung. Rechnun¬ 
gen. Angebote, Lieferscheine 

und ein einfacher Texteditor 
sind integriert. 

Das Programm läuft unter 
GEM und wird über Mcnüblök- 
ke oder Tastenkombinationen 
gesteuert. Daneben gibt cs noch 


tafeln ermöglichen. Daserleich¬ 
tert die Bedienung. Das Hand- 



512-KByte-ST mit einem Lauf- 
werk für Single-Sided-Disket¬ 
ten. aber bei größeren Dateien 
ist eine Festplatte empfehlens¬ 
wert. Der hochauflösende Mo- 



Programm vor. Sein Preis be¬ 
trägt 199 - DM. 



Omikron- 
Compiler 3.0 

Omikron-Basic, das neue of¬ 
fizielle Atari-Basic, wird seit 

Fachhändler ausgclicfcrt 
Rechtzeitig zur neuen Version 

tig. Er verarbeitet die fünf hin¬ 
zugekommenen Befehle der 
Fassung 3.0. kennt einige Stcu- 



Dcr Compiler läuft auch 



30 - DM ein Upgrade. 


WordPerfect 

eröffnet 

Schweizer 

Niederlassung 

Der Software-Anbieter 
WordPerfect Corporation, der 

ist, eröffnet jetzt auch eine Nie¬ 
klärt es Ziel dieser Gründung ist 

erfassen und zu berücksichti¬ 
gen. Außerdem sollen nun die 
Wünsche der eidgenössischen 
"WordPerfect"-Anwender di- 

(Utah) zur Multcrgcsellschaft 
WordPerfect Corporation wei- 
tcrgclcitet werden. Bereits vor¬ 
handene Marktkanäle will man 


Bestehende Verbindungen 
WordPerfect Software GmbH 


und bisherigen Schweizer Dis¬ 
tributoren bleiben gültig, wie 
Uwe Schmidt, der Geschäfts¬ 
führer der deutschen Niedcrlas- 

Geschäftsführer von Word¬ 
Perfect Switzerland ist Francois 
R. Schluchtcr Der 44jährige 
Systemanalytiker kommt aus 
der Geschäftslcitung der Logis¬ 
mate AG Zürich, die bis 1988 
Produkte der WordPerfect Cor¬ 
poration in der Schweiz, in 
Deutschland. Österreich und 

maßgebend an der Übersetzung 

sehen "WordPcrfecT-Vcrsio- 
nen für die Data General Main- 
framc mit. Vorher war Francois 
R. Schluchtcr in verantwortli¬ 
chen Positionen im Züricher ln- 

und'in der Radio"Schweiz AG 
tätig. 


Hier einige Features in Stich- 



- Ewiger Kalender 

zösische Datumsrechnung 

- Berechnung von Wachstums- 

- Zins- und Zinseszinsrcch- 


Rcntcnrcchnung 



Der Preis beträgt 129 - DM. 



Diagramm- 

Plotter 



Finanz¬ 

mathematik- 

Library 

der Zahlungsverzug eines Kun¬ 
den? W'ic berechne ich dies bei 
Auslandskunden nach der im je¬ 
weiligen Land gültigen Zins- 



rcchnung^Lohnt sichcinc Le¬ 
ich das Geld besser im Ausland 



ter voll aus. TrcibcrsindfürHP 
Laserjet (3«) dpi). NEC P6( 180 
dpi) und Star NL10 ( 240 dpi) 


Mittclwertbildung zweier Nach* 
barpunktc glätten. Polynome 
bis zum sechsten Grad werden, 
soweit möglich und gewünscht, 
den Daten angcpaßl. und die er- 



A ATARI-Fachhändler 
empfehlen sich 


mtmnm 

Ihr Computerpartner 
in Bremen 

Faulenstraße 48-52 
2800 Bremen 1 
Tel. 0421/170577 




Zum Beispiel das 
Atari Desktop 
Publishing System 
bestehend aus: 




bei Hanl- und Software. 


COMPUTER-STUDIO 

-bchljchjing 



Wünschen Sie weitere Infomationen über hier 
angesprochene Produkte? 

Füllen Sie dazu einfach den nebenstehenden Coupon aus und senden Sie ihn 
an unsere Anschrift. Wir leiten Ihre Anfrage sofort weiter. Von dort 
erhalten Sie dann Ihre Informationen. 






































MARKT 




Sparen Sie sich 
den Plotter. 

BECKERcadST 



DATA BECKER 









































































































Du siehst einen endlos V langen Strand 
und nördlich von Dir liegen felsige Hügel... 

Force. Sie sind ein angehender Pilot, der 
Dagewesene In den Schatten aut den Fiji Islands mit seinem Fallschirm lan- 
-*■ Augenweide und mit det. Der nächste Stützpunkt liegt in Australien 


SyT simuliert einen Ausbildungscomputer der U S. I 


Best.-Nr. AT 28 


London — NewYork — Südamerika 


Der Leise Tod 


Best-Nr. AT 25 DM 39.- 

Best-Nr. AT 26 DM 39- 

Best-Nr. AT 27 DM59.- 


Rlegend, hüpfend, sprin- 

Reich! Reich! Wir sind reich!!! 


Sie die neuen Kontostande vor 
Augen und sehen, wo gespart werden muB. Diese 24.90 DM Einsatz armorti- 
sieren sich in kürzester Zeit. Zu diesem Programm wird auch Ihre Frau 'JA* 
sagen. Was S» brauchen ist ein ATARI XL/XE. ein EPSON-kompatibler 


POWER 


Best-Nr. AT 23 


49.- DM 
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ST-Videodrom 


TEST 
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Zerhacken und 
manipulieren 
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Gute Verbindung 




TEST 














































Außerdem sinkt bei einge¬ 
schaltetem Kon/zoff-Modus die 
Übcrtragungsgcschwindigkcit 
auf ein kaum noch erträgliches 
Maß. da der Computer ja Zeit 
benötigt, um alle Daten auf den 
Schirm zu bringen. Hier wäre es 
besser, einen kleinen Editor zu 
integrieren (vielleicht auch als 
Erweiterung der oben genannten 
Eingabezeile), mit dem man auf 
mehreren Bildschirmzeilcn 
durch den ganzen aktuellen In¬ 
halt des Pufferspeichers scrollcn 
könnte. Wer dann die Daten- 


te. müßte die Möglichkeit haben, 
diesen Vorgang jederzeit per Ta¬ 
stendruck zu unterbrechen, die 
Daten zu lesen und anschließend 
die Übertragung fortzusetzen. 


oft ausgedruckt wird, läßt sich 
auf dem ST völlig unabhängig 

unterschätzen. Zwar besitzen 
schon viele ST-Programme die 
Option, mehrere Kopien eines 
Dokuments auszugeben, doch 
bedeutet das fast immer, daß der 
Rechner oder zumindest der 
Speicher zwischenzeitlich blok- 
kiert sind. Über den Sinn einer 
solchen Funktion kann man na¬ 
türlich geteilter Meinung sein: 
der Einsatz eines Fotokopicrers 
erscheint mir in vielen Fällen ren¬ 
tabler. 

Nun noch ein paar Worte zum 
Speicher, den ein Rechner mit 
"List-Queue XL" als Puffer zur 


<#■ % 


Interessant wäre in diesem Zu- 

zelschritt-Funktion. die nach je¬ 
dem Tastendruck immer nur ein 
Byte aus dem Buffer an den 
Drucker weitergibt. 

Mit all diesen Vorschlägen 
möchte ich darauf hinweisen. 
daß es auch ohne allzu großen 
Programmier- und Spcichcrauf- 
wand möglich ist. die Software 
und damit die ganze List-Queue 
sehr viel leistungsfähiger zu gc- 

Nun steht aber noch eine 

zu den schlechtesten zählt. Wenn 
der gesamte zu druckende Text 
vollständig in den Speicher des 
XL/XE übertragen wurde, kann 
man den CbpvModus aktivie¬ 
ren. Man stellt dann die ge¬ 
wünschte Kopienanzahl (maxi- 

Druckvorgang. Während der 
Puffcrinhalt nun entsprechend 


malen 64-KBytc-Computcr sind 
dies 52 480 Bytes (130 XE: 
118016 Bytes). Erkannt und ge¬ 
nutzt werden Speichcrerwcitc- 
rungen auf bis zu 192 KByte (183 
552 Bytes Puffer). Das sollte für 
die meisten ASCII- und Text- 
Files ausreichen: Grafiken kön¬ 
nen in seltenen Fällen länger 


Wer jetzt an "Signum !"-Tcxte 
denkt, sei allerdings gewarnt. 
Zum einen können auch schon 
einseitige "Signum!"-Dokumcn. 
te sehr schnell bis zu 200 KByte 
lang werden und passen also sel¬ 
ten auf einmal in den Pufferspei¬ 
cher. Zum anderen ist die "List- 
Queue XL"-Softwarc (zumin¬ 
dest in der vorliegenden Ver¬ 
sion) noch nicht in der Lage, die¬ 
se Dokumente fehlerfrei auszu¬ 
drucken. Dies muß wohl an der 
trickrcichcn Printer-Ansteuc- 
rung von "SignumI" liegen. 


Wenn man nun überlegt, ob 
sich "List-Queue XL" für die 
häusliche Anlage lohnt, sollte 
man sich Uber folgendes im kla¬ 
ren sein. Eine Erleichterung 
stellt solch ein Druckerpuffer im- 

fcrspeichcr wirklich alle zu druk- 

nehmen kann. Ist dies einmal 
nicht der Fall und muß der ST 
darauf warten, daß der XL alle 

hat. ist es sogar möglich, daß man 

ST allein. Die Datenübertragung 
zum XL/XE geht zwar sehr 
schnell vonstatten (bis zu 2000 
Zcichcn/scc). aber besonders bei 

Daten häufig langsamer an den 
Drucker als der ST. Wie aber be¬ 
reits angedeutet, ist der Spei¬ 
chend. Dann stellt cs wirklich ei¬ 
ne echte Erleichterung dar. wenn 
der Computer z.B. für eine ge¬ 
wöhnliche Hardcopy nicht mehr 
minutenlang blockiert ist. 

Ausschlaggebend für eine 
Kaufentscheidung ist aber auch 
das Prcis/Leistungs-Verhältnis. 
Da es zu "List-Queue XL" bis 
jetzt noch kein gleichartiges Kon¬ 
kurrenzprodukt gibt, fehlt zum 
Preis dieses Programms (ab 89.- 
DM; Informationen Uber die ver¬ 
schiedenen Versionen beim Her¬ 
steller) der eigentlieh notwendi¬ 
ge Vergleich. Als Anhaltspunkt 
mag gelten, daß ein 64-KBytc- 
Printer-Puffer mit COPY-Funk- 
tion. der keinen XUXE benö¬ 
tigt. ca. 200 DM kostet. 

Zusammenfassend läßt sich 
wohl sagen, daß bei "List-Queue 
XL" noch längst nicht alle Mög¬ 
lichkeiten ausgeschöpft sind. Da 
sich die Mangel aber in erster Li¬ 
nie auf die Software beziehen, 
zudem nicht schwer zu beheben 
sein durften und Updates aus¬ 
drücklich vorgesehen sind, gibt 
es auch keinen Grund, generell 


TEST 


P rogramme zum Erlernen 
von Fremdsprachen gibt 
s schon recht lange. Sic 
stellen eine sehr beliebte Anwen¬ 
dung für Homecomputer dar. Zu 
dieser Kategorie zählt auch "Vo- 
kabcltrainer". kürzlich bei Triff- 
terer/Adamy erschienen. Die 
Produkte dieser recht jungen Fir¬ 
ma zeichnen sich bekanntlich 
durch gute Programmierung aus 
und bilden eine preiswerte Alter¬ 
native zu den Angeboten der 
Branchenriesen. So ist cs auch 
beim vorliegenden Programm: cs 
kostet 25-DM. 

"Vokabcltraincr" ist vollstän¬ 
dig mcnügestcucrt. was die Ar¬ 
beit doch ungemein erleichtert. 
Die Benutzerführung ist recht 
gut gelungen. Man Findet alle 
Standardfunktionen w ie Eingabt 
der Vokabeln (bis 350 Wörter), 
Laden von Disk, Speichern. Ver¬ 
ändern, Listen drucken usw. Da¬ 
neben stehen einige Spczialfunk- 
tionen zur Verfügung, auf die ich 
nun näher cingchcn möchte. Die 
komplexeste davon stellt zweifel¬ 
los üben dar. Man kann bestim¬ 
men. ob die Wörter der eingege¬ 
benen Reihenfolge nach oder 
durcheinander abgefragt werden 
sollen. Ebenso läßt sich jederzeit 
durch einfachen Druck auf die 
SPACE-Tastc die Form der Ab¬ 
frage (Fremdsprache-Deutsch 
oder umgekehrt) bestimmen. Es 

dem die passende Übersetzung 
anzugeben ist. Weiß man etwas 
nicht, drückt man einfach RE¬ 
TURN. 

Eine große Schwäche des Pro¬ 
gramms ist sicherlich, daß cs für 
ein Wort nur jeweils eine Über¬ 
setzung zuläßt. d.h.. Begriffe mit 
mehreren Bedeutungen kann 
man damit nicht üben. Hat man 
alle Fragen beantwortet, folgt die 
Auswertung. Man kann nun die 
falschen Wörter auflisten oder 
nochmals getrennt üben. Ein in¬ 
teressanter Punkt ist die Such¬ 
funktion. Sic akzeptiert bei der 
Eingabe auch Wildcards und 
fahndet nach Worttcilcn. 

Der Clou bei "Vokabcltrai¬ 
ncr" ist sicherlich die Duden- 


Vokabelpauker 

Ein hilfreiches Programm zum kleinen Preis für alle, 
die Fremdsprachen büffeln müssen 


Funktion. Sic ermöglicht cs. ein 
elektronisches Wörterbuch zu er¬ 
stellen. Dazu wird eine Diskette 
erst einmal initialisiert, was lei¬ 
der einige Zeit in Anspruch 


8 Bit 


Bemerkenswert ist. daß "Vo¬ 
kabcltraincr" beliebig lange 
Wörter verarbeitet und auch alle 
Veränderungen am Vokabular 
problemlos hinnimmt Abgesc- 


en Preis. Wie alle Produk 
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Zwischen¬ 

speicher 

Der Printer-Spooler von Stage-Microsystems 

mm eben RAM-Disks zählen Spooler erschienen, der zudem 
fW Drucker-Spooler zu den noch weitere Vorteile bietet. 

■ Wbek.inntesten und verbrei¬ 
tetsten Hilfsprogrammen, die in 
zahlreichen Versionen auch für 
die Ataris angeboren werden. 

Die Arbeitsweise eines solchen 
Spoolers ist so genial wie einfach. 

Normalerweise verbringt der So kann beispielsweise die 
Computer beim Einsatz eines Größe des Pufferspeichers belie- 
Druckers die meiste Zeit mit big festgelegt werden, indem 
Warten. Der Printer kann näm- man den Dateinamen um die ge- 
lich Texte und vor allem Graft- wünschte Größe in KByte er- 
ken nur deutlich langsamer aus- gänzt. (SPOOL123.PRG ergibt 
geben, alssie der Rechner liefert, also 123 KByte Puffer.) Damit 
Ein Spooler schreibt nun die für läßt sich der Spooler also auch 
den Druck bestimmten Daten zu- problemlos im AUTO-Ordner 
nächst einmal in den Speicher unterbringen, ohne daß dieser 
und gibt sie dann mittels eines bei jedem Booten durch lästiges 
Interrupt-Programms an den Nachfragen stört 
Drucker weiter. Das Programm. Sp0 olcr erst einmal in- 

von dem die Daten stammen, signiert, kann er sofort von je- 
läßl sich bereits nach wenigen Se- Programm, das die doku- 

kunden wieder benutzen, ob- men , icrtcn Betriebssystcmrouti- 
wohl Text oder Bild noch lange 0 en zur Druckerausgabe verwen- 
nicht fertig sind. Ein Spooler er- deI 8enut „ wer dcn. Außerdem 
weitert also gewissermaßen den ug, sich mjt der Hardcopy-Funk- 
Druckcrspetcher mit dem Spei- , ion (ALTERNATE + HELP) 
eher des Computers, der ja gcra- das Spooler-Menü aufrufen. in 
de beim ST reichlich vorhanden ejnjge Sonderfunklionen 

möglich sind. Ober Fl aktiviert 
Um dies zu ermöglichen, sind man z.B. die TRANSLATE- 
die Betriebssystemroutinen, die Funktion, mit der sich jedes Zei- 
normalcrweise für die Ausgabe chen individuell an den verwen- 
an den Drucker sorgen, auf das deten Drucker anpassen läßt. 
Spooler-Programm umzubiegen. Um dem Anwender hier mög- 
Dann werden alle Zeichen, die liehst entgegenzukommen, wer- 
für den Printer bestimmt sind, den für die Übersetzungstabelle 
Uber den bereits beschriebenen keine eigenen, exotischen For- 
Umweg geleitet, aber eben nur male verwendet. Es genügen die 
die Zeichen! Eine Hardaipy.dk verbreiteten FIRST-WORD- 

sich normalerweise mit den Ta- .CFG-Datcicn. die es für fast alle 
sten ALTERNATE + HELP Druckergibt, 
auslösen läßt, wird bei den mei- Fü r Pro grammierer auf TOS- 
sten Drucker-Spoolern nicht un- oder TTP-Ebene ist die PROTO- 
terstützt. Damit dies nicht wei- COL-Funktion nützlich. Mit ihr 
terhin so sein muß. ist jetzt bei lassen sich alle Ausgaben der 
Stage-Microsystems ein Printer- Console auf dem Drucker mit¬ 



schreiben. So bleiben dann auch 
Meldungen erhalten, die der 
Computer erst kurz vor seinem 
Absturz von sich gibt. Mit den 
Tasten F3 (FROM) und F4 (TO) 
lassen sich die Daten zwischen 
serieller und paralleler Schnitt¬ 
stelle umleiten. Programme, die 
nur den (parallelen) Drucker 
unterstützen, können so auch 
mit seriellen Printern oder, via 
(Null-) Modem, mit anderen 
Computern kommunizieren. 

Wenn man nun aber feststellt, 
daß der Text fehlerhaft oder der 
Drucker falsch eingestellt ist. so 
ist auch dies kein Problem. Mit 
F5 (KILL BUFFER) läßt sich 
der Printer auch ohne Reset stop¬ 
pen. Nicht einmal der Seitenvor¬ 
schub muß am Gerät selbst vor- 
genomen werden: ein Druck auf 
F6 genügt. 

F8 und F9 sind je nach Hardco¬ 
py-Treiber unterschiedlich be¬ 
legt. Beim Epson-Treiber dienen 
sic zur Auswahl von Größe und 
Qualität der Bildschirmkopie in 
jeweils drei Stufen. Der Hardco¬ 
py-Treiber liegt übrigens ab ex¬ 
ternes Maschinenprogramm vor. 
das in Versionen für Epson und 
NEC P6 mitgeliefert wird. Da 
auch der kommentierte Source- 
code der Epson-Version beige- 

bewanderter Programmierer 
leicht Treiber für andere Druk- 
ker erstellen. 

Ein unnötiger Nachteil dieses 
Programms liegt jedoch darin, 
daß es nicht mit den Farbmodi 

Installation wird hier mit der 
Meldung der falschen Bild¬ 
schirmauflösung abgebrochen. 
Dies ist aber kaum zu erkennen, 
da z.B. auf keinen Tastendruck 
gewartet wird. Der Preis des 
Drucker-Spoolers von 45.- DM 
hält sich durchaus im Rahmen, 
zumal auch ein Update-Service 
geboten wird. Die Anleitung um¬ 
faßt 12 Seiten im Format DIN 
A5. 
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D l a der Atari ST unter Mu- 
I sikem große Verbreitung 
gefunden hat. ist es nicht 
verwunderlich, daß immer mehr 
Programme für diese User-Grup¬ 
pe erscheinen. Neben zahlrei¬ 
chen M.I.D.I.-Anwendungen, 
von denen wir im ATARImaga- 
zin bereits einige vorgestellt ha¬ 
ben. gehört auch "Musika" dazu. 
Diese Software wurde einmal 
nicht speziell für die M.I.D.I.- 
Schnittstellc des ST geschrieben. 
Im Gegenteil, mit "Musika" 
kann man weder dem Atari-eige¬ 
nen Lautsprecher noch einem ex- 


Notenstechen 
mit dem ST 


"Musika" ist ein Textverarbeitungsprogramm für Musiker. 

Nicht Buchstaben sondern Noten können damit 
zu Papier gebracht werden 


entlocken. Trotzdem wird auch 
dieses Programm seine Freunde 
Anden. Es handelt sich nämlich 
um einen Noteneditor. 


Vergleichen läßt sich eine sol¬ 
che Anwendung durchaus mit ei¬ 
nem Textverarbeitungspro¬ 
gramm. Mit "Musika" werden 
aber keine Texte geschrieben, 
sondern Noten in grafischer 
Form gesetzt. Jeder Musiker, der 
das Notensystem beherrscht, 
kann jetzt ganze Songs mit dem 
ST editieren. Dazu erscheinen 

chrome Darstellung möglich) 
pro Seite vier Zeilen mit Notcnli- 
nien. Der Benutzer kann wählen, 
ob diese Zeilen automatisch für 
Klavier, Keyboard oder Orgel 
vorbereitet werden. Nun lassen 
sich mit der Maus aus zwei Me¬ 
nüs die entsprechenden Noten¬ 
symbole, die grafisch hervorra¬ 
gend gestaltet wurden, an die ge¬ 
wünschte Position setzen. 

Insgesamt bietet das Pro¬ 
gramm 57 verschiedene Symbole 
des Notensystems an. darunter 
natürlich auch Notenschlüssel. 
Taktbczeichnungcn usw. Dar¬ 


bringen. Verwenden läßt sich je¬ 
der Drucker, der mit der ST-ei- 
genen Hardcopy-Routine arbei¬ 
tet. Auch das Abspeichem der 
einzelnen Seiten ist möglich. Lei¬ 
der wird dabei der komplette 
Screcn mit seinen 32 KByte auf 
sich z.B. ständig wiederkehrende 
Phrasen einfach vervielfältigen. 
Natürlich ist cs auch möglich, je¬ 
des gesetzte Symbol wieder zu lö¬ 
schen: ebenso können ganze Sei¬ 
ten in den elektronischen Papier¬ 
korb befördert werden. Auch das 
Einblenden von Hilfstexten läßt 
sich vom Programm aus bewerk- 


die Diskette übertragen. Das 
kann bei einem längeren Stück 
leicht zu Platzmangel führen. Ei¬ 
ne bessere Möglichkeit gibt es 
aber kaum, da sich ja im Gegen¬ 
satz zu einer normalen Textver¬ 
arbeitung nicht nur ein Standard¬ 
zeichensatz abspeichern läßt. 

"Musika" ist ein rundum ge¬ 
lungenes Programm für musikin¬ 
teressierte ST-Anwcndcr. Durch 
die GEM-Einbindung ist cs äu¬ 
ßerst bcnutzcrfrcundlich. Auch 
ohne Handbuch kann man cs 
nach kurzer Einarbeitungszeit 
cinsetzen. Der Preis für "Musi¬ 
ka" beträgt 99.- DM. 
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Funktionen zur Verfügung. So 
können Blöcke markiert, ko¬ 
piert. verschoben und gelöscht 
werden. Auf diese Weise lassen 


m mp? i.i 


Frisch probiert 
ist halb kopiert 


"Copy IIST’, "A-Copy ST' und die "Repiica-Box" auf dem 
Prüfstand. Wer macht die schönsten Backups? 


m 


spontan Emotionen a 


Beim 8-Bit-Atan ist ja bekann¬ 
termaßen die Reproduktion von 
Disketten mit aufgebrachten Ko- 
pierschutzformatcn bei Benut¬ 
zung eines hardwaremäßig un¬ 
veränderten Diskettenlaufwerks 
nicht möglich. Daher entwickel¬ 
ten findige Köpfe hier schon früh 
Hardware-Erweiterungen, die 
den Zugang zu den verborgenen 
Controller-Befehlen ermögli¬ 
chen (Happy. Spccdy. Turbo 
1050). 

ST-User haben es besser. 
Dank der "offenen" Gestaltung 
des Diskettenzugriffs läßt sich 
beim 16-Bit-Atari auch software- 
mäßig schon einiges machen. 
Ähnlich wie beim C 64 buhlen 
nun spezielle Kopierprogramme 
um die Gunst der Käufer. Zwei 
der leistungsfähigeren. "A-Copy 
ST l.2d~ und "Copy II ST~ <V. 
2.5). sollen hier vorgcstellt wer¬ 
den. Da aller guten Dinge drei 
sind, haben wir den beiden noch 
eine bemerkenswerte Kombilö¬ 
sung aus einem Hardware-Zu¬ 
satz und dazugehörigem An- 
steuerungsprogramm gegen- 
Ubcrgcstclll. die den hübschen 





mal 8.V. ATARI magazin 1/87) 
hier recht beliebt als problemlose 
Möglich 1 " 1 


zieren, wählt man den Bitcops- 
Modus. Freilich ist dieser Begriff 
nicht allzu wörtlich zu nehmen. 
"Copy II ST" kann nämlich kei¬ 
neswegs Einzclbits quasi "im 
luftleeren Raum" verarbeiten. 


Sofern ein RAM-Speicher von 
I MByte Umfang zur Verfügung 
steht, wird eine doppelseitig for- 


Kopicrschutz-Modus an den 
Spuren der Diskette, den auf die¬ 
sen aufgebrachten Sektoren und 
schließlich den Bytes, die den In¬ 
halt der Sektoren bilden. Es dür- 


Durchgang eingelesen. Dies ist 
bei den neueren Backup-Pro¬ 
grammen Standard; ältere Ver¬ 
treter dieser Gattung erforderten 
beim Arbeiten mit einem Lauf- 


Die Direkteingabe eines ge¬ 
wünschten Tracks per Tastatur 
ist leider nicht möglich, vielmehr 
müssen Zehner- und Eincrstellen 
von Start- und End-Track-Num- 
mer getrennt mit der Maus ver¬ 
ändert werden. 


Es gibt natürlich auch die Mög¬ 
lichkeit. gleich die komplette 
Diskette im relativ langsamen 
Bitcopy-Modus "herüberzuzie- 
hen". ln den meisten Fällen 






































































































Die "Replica-Box" war also 
schon - erwartungsgemäß - der 
Sieger in puncto Mächtigkeit. 
Aber: Alles konnte sie auch 
nicht, zumindest unsere Testver¬ 
sion. Aber gerade hier beginnt 
die skurrile Geschichte um ihr 
Verbot, die im folgenden kurz 
skizziert werden soll. 


Die letzte bekannte Version 
der "Replica-Box". die unseres 
Wissens nach nie in den Handel 
gelangte, trug die Nummer 2.0 
und sollte tatsächlich auch die 


maßnahmen nachmachen kön¬ 
nen. Sie muß dermaßen lei¬ 
stungsfähig gewesen sein, daß sie 


piersystem wie die "Replica- 
Box" dort gar nicht brauchen 
kann. Vielmehr entfernt der 
Cracker normalerweise vor der 
Weitergabe eines Programms 
den Kopierschutz darin. Er lebt 
ja davon, daß seine Abonnenten. 
die als Unterverteiler fungieren, 
die Programme auf einfache 
Weise weitergeben können. 

Nur so lassen sich ja viele wei¬ 
tere Kunden beliefern, die dann 
dem Unterverteiler helfen, das 
für diesen relativ teure Abo zu fi¬ 
nanzieren. Brauchte jeder der an 
einem solchen Ring Beteiligten 
ein mächtiges Kopiersystem, um 
die erhaltene Software weilerzu- 
geben. würden die Einnahmen 
des Crackers und der Verbrei¬ 
tungsgrad "seiner” Software dra- 


lienen sie für mich als Kunden an 
Attraktivität. Unter Umständen 
bemühe ich mich dann gerade 
erst bei einem Cracker um eine 
entschützte und damit anwender¬ 
freundliche Version. 


Wie immer auch das Gerangel 
um die "Replica-Box" ausgeht: 
Es wird weiterhin kopiert, und es 

piersysteme entwickelt. Schon 
bewirbt der Schneider Computer 
Service in Lauterbach ein Ana- 
logkopicrmodul nach Art der 
"Replica-Box". das allerdings 
noch nicht lieferbar ist. Otto 
Normaluser ist so lange, bis gute 
Hardware-Lösungen zur Verfü¬ 
gung stehen, auf die leistungsfä- 























































































































































































TEST 


Moleküle hautnah 


"ChemGraf ist das hervorragende Ergebnis eines 
Programmierwettbewerbs 



(Atomkoordinaten. Bindungsli¬ 
ste usw.) zu finden sind. Außer¬ 
dem wird hier der freie Speicher¬ 
platz auf Disk und im RAM an- 
gezcigt. Alle Funktionen sind, 
wie unter CEM Üblich, in den 
Pull-down-Menüs der Menülei¬ 
ste untergebracht. Sic lassen sich 
aber auch Uber Tastenkombina- 

16 e, 

Kommen wir gleich zum inter¬ 
essantesten Aspekt des Pro¬ 
gramms. der Grafik. Nachdem 
man eine Koordinaten- und eine 
Bindungsliste fUr ein Molekül ge¬ 
laden hat. gelangt man unter dem 
Stichwort GRAFIK BERECH¬ 
NEN zum zweiten Menübild¬ 
schirm. Dort ist immer die Grafik 
zu sehen. die sich gerade in Bear¬ 
beitung befindet, ln einer Box 
am Bildschirmrand werden alle 
numerischen Parameter für die 
Darstellung (z.B. Bildgröße in 
Pixel) angezcigt. Diese lassen 
sich zwar auch von Hand verän- 


I sind aber sicher die Kugcldaistel- 
lungen. Diese Kugeln können 
glänzend, gepunktet oder be¬ 
leuchtet sein. Bei den glänzen¬ 
den und beleuchteten Kugeln 

terschiedliche Uchteffektc. wel¬ 
che die Kugeln räumlich erschei¬ 
nen lassen. Diese Darstellungs- 
arten machen sich sehr gut in 
Hardcopies. Gepunktete Kugeln 
erscheinen beinahe durchsichtig. 
Sie bringen daher, wie ich finde, 
zumindest auf dem Bildschirm 


Die Größe der Kreise oder Ku¬ 
geln kann Übrigens außer dem 
Atomradius auch dem lonen- 
oder Van-dcr- Waals-Radius ent¬ 
sprechen. 

Abgesehen von der Wahl der 
Darstcllungsarten gibt es aber 
noch eine Reihe weiterer Einstel¬ 
lungen. So können wahlweise 
Einzelbilder oder Bildfolgen be¬ 
rechnet werden. Bei einem ST 
mit I MByte RAM kann solch ei¬ 
ne Bildfolge. die dann als Trick¬ 
film abgespielt wird, zwar nur 
maximal 12 Bilder lang sein (bei 
einem Mcga-ST 4 sind es HO), 
aber auch das reicht für kurze, re¬ 
lativ ruckfreie Animationen. Da¬ 
zu wird eine Achse festgelegt, die 
z. B. auch eine Bindung sein kann 
und um die das Molekül dann in¬ 
nerhalb eines beliebigen Winkels 

Wem die Pseudo-3-D-Vektor¬ 
grafik noch nicht echt genug ist. 
dem hat "ChemGraf' noch etwas 

nz Besonderes zu bieten: die 
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Sind alle Einstellungen getä¬ 
tigt. geht es ans Zeichnen. Da es 
sich bei "ChemGraf” um ein 
kompiliertes GFA-Basic-Pro- 
gramm handelt, ist natürlich die 
Geschwindigkeit von besonde¬ 
rem Interesse. Um die Zeiten für 
den Bildaufbau möglichst kurz zu 
halten, werden z.B. die Kugeln 
zunächst in den benötigten Grö¬ 
ßen (eine Kugel pro Element) 
berechnet und anschließend als 
fertige Objekte in alle Bilder ein¬ 
gesetzt. Das Berechnen kann da¬ 
dauern. das Einsetzen geht aber 

routine nicht zu kompliziert und 
langsam wurde, hat man außer¬ 
dem darauf verzichtet, die als 
Vektorgrafik gezeichneten Bin¬ 
dungen vollständig räumlich in 
die Darstellung mit den Kugeln 
cinzubeziehen. Die Bindungen 

über die Kugeln gezeichnet, auch 

deckt sein mußten. Deshalb ist es 
manchmal aus Gründen der 
Obersichtlichkeit nötig, die Bin¬ 
dungen nicht mitzcichncn zu las¬ 
sen. Insgesamt ist die Zeichengc- 
schwindigkcit so hoch, daß man 

Darstellungen experimentieren 
kann. Ich möchte hier außerdem 
noch anmerken, daß die 
schwarzweißen Grafiken nicht 
schlechter aussehen als die farbi¬ 
gen. 

Soviel zur Grafik. Damit man 
aber überhaupt so weit kommt. 


gen sind in diesen Tabellen be¬ 
reits gespeichert; für ausgefalle¬ 
nere Moleküle wird man sie aber 
erweitern müssen. 

Zum Erstellen eines Moleküls 
hat man mehrere Möglichkeiten. 
Am einfachsten erschien es mir 
anfangs, den mitgcliefcrten Mo¬ 
lekül-Editor zu benutzen, da 
man hier per Maus wirklich Kü¬ 
gelchen an Kügelchen setzen 
kann. Leider handelt es sich aber 
nur um einen zweidimensionalen 
Editor, bei dem sich lediglich die 
Arbeitsebenc umschatten läßt. 
Das Erstellen räumlicher Mole¬ 
küle ist somit ziemlich problema¬ 
tisch. Auch stellt der Editor kei¬ 
nerlei Zusatzfunktionen zur Ver¬ 
fügung: so wäre z.B. die automa¬ 
tische Berechnung von Ringen 
eine große Erleichterung gewe¬ 
sen. Wie die Dinge nun liegen, 
scheint die Von-Hand-Eingabe 
einer sogenannten Z-Malrix ein¬ 
facher zu sein. Man muß sich 
dann natürlich über die Geomet¬ 
rie des Moleküls, das man zeich¬ 
nen will, im klaren sein. 

Bei der erwähnten Z-Matrix 
wird jedes Atom durch seine Po¬ 
sition gegenüber vier anderen 
Atomen definiert (jeweils durch 
Abstand. Bindungswinkel und 
Ftächcnwinkel). Man wird bei 
der Eingabe zwar durch Tips und 
Tabellen des Handbuchs unter¬ 
stützt. trotzdem ist aber noch ei¬ 
ne Menge Abstraktionsvcrmö- 


Tcchniken vonnöten. Wer in Stu¬ 
dium oder Beruf schon mit ent¬ 
sprechenden Programmen für 
Großrechner (z.B. MNDO. 
Gauss-80 usw ) zu tun hat. dem 
fällt es dann doch relativ leicht, 
an Daten zu gelangen. "Chem¬ 
Graf" verfügt nämlich Uber eine 
recht flexible Ein-/Ausgabc- 
Routine. die eine Übernahme 
von Daten mit Hilfe der RS-232- 
Schnittstelle erlaubt. 

Im großen und ganzen dürfte 
"ChemGraf" ein Programm für 
Leute sein, die es in Hobby, Stu¬ 
dium oder Beruf ernsthaft einset- 
zen wollen. Dann ist es seinen 
Preis von 79.- DM allemal wert. 
Bei geschickter Wahl der Dar- 
stcllungsparamctcr machen die 
Grafiken, die natürlich auch ab- 
gcspeichcrt und weiterverarbei¬ 
tet werden können, einen sehr 
professionellen Eindruck. Das 
Spektrum der Funktionen dieses 
Programms ist im übrigen noch 
umfangreicher, als es in diesem 
Test dargestellt werden konnte. 
"ChemGraf" ist ein wirklich lei¬ 
stungsfähiges Werkzeug für je¬ 
den Chemiker unter den ST-Bc- 
sitzern. Zum Spielen und Stau¬ 
nen allein ist es jedoch aus den 
genannten Gründen weniger ge- 
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angezeigt. Nun können Sie die 
Files, die Sie kopieren möchten, 
anklicken. Dazu bewegen Sie 
den Pfeil auf das entsprechende 
Icon und betätigen den Trigger. 
Das Icon erscheint dann invers. 
Falls Sie ein schon gewähltes File 
doch nicht kopieren wollen, klik- 
ken Sie es einfach ein zweites Mal 
an. und cs kommt wieder normal 
auf den Bildschirm. 

Da immer nur 24 Files auf ein¬ 
mal angezcigt werden können, ist 
es möglich, im Window zu scrol- 

der zwei Pfeile an der rechten 
oberen bzw. unteren Ecke des 
Windows anklicken. Schon las¬ 
sen sich die Einträge nach unten 
bzw. oben verschieben. Dabei 
bleiben angcwähllc Files natür¬ 
lich invertiert (übrigens ganz im 
Gegensatz zum Atari ST: dort 
werden diese Files dann verges¬ 
sen). Die augenblickliche Posi¬ 
tion des Windows gibt der Schie¬ 
ber an seinem rechten Rand an. 
Wer sich die Directory einer an¬ 
deren Diskette anschen will, 
klickt einfach das entsprechende 
Laufwcrksymbol an. 

Haben Sic nun alle Files ge¬ 
wählt. die kopiert werden sollen. 


klicken Sie das Kopiersymbol in 
der rechten Hälfte der MenUzeilc 
an. An dessen linker Seite wird 
nun die Quelldisk angezeigt. 
Jetzt können Sie die Zieldiskctte 
selektieren, die dann auf der 
rechten Seite des Icons erscheint. 
Dann beginnt der Kopiervor¬ 
gang. Falls Sie von einem Lauf¬ 
werk auf ein anderes kopieren, 
müssen Sie nun Ziel- und Quell¬ 
disk cinlcgcn. Drücken Sie dann 
eine Taste. Jetzt werden so viele 
Files geladen, wie in den Spei¬ 
cher passen. Den Ladevorgang 
können Sie mitverfolgcn: das 
File, das gerade geladen wird, 
kommt in der Statuszeile zur An¬ 
zeige. Ist der Speicher voll, wer¬ 
den die Files abgespeichert. 
Auch hier können Sic immer se¬ 
hen. welches File gerade an der 
Reihe ist. Falls nicht alle Filesauf 
einmal geladen werden konnten, 
geschieht dies dann anschlie¬ 
ßend. 

Wer mit einem Laufwerk ar¬ 
beitet, muß zunächst die Qucll- 
diskettc cinlegen. denn der Ko¬ 
piervorgang beginnt sofort. Ist 
der Speicher voll, müssen Sie die 
Zieldiskette cinlegen. Ein Ta¬ 
stendruck ist nicht erforderlich, 
da das Programm den Diskettcn- 
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Listing 1 ~ m 



Listing 2 


Wechsel automatisch am Öffnen 
und Schließen des Hebels an der 
Diskettenstation bemerkt! Je 
nach Länge der Files müssen Sie 
dann nach dem Schreibvorgang 
eventuell wieder die Quclldisk 
cinlegen. Falls beim Kopieren 
Fehler auftreten. wird der Vor¬ 
gang abgebrochen. Bedenken 
Sie, daß schreibgeschützte Datei¬ 
en beim Kopieren nicht über¬ 
schrieben werden können! Es ist 
übrigens nicht möglich (und so¬ 
wieso völlig sinnlos), von einer 
RAM-Disk auf dieselbe zu ko¬ 
pieren. also z.B. von Laufwerk 4 
auf Laufwerk 4. 


Nun sind alle Files kopiert, oh¬ 
ne daß man sich die Finger wund¬ 
tippen mußte und der Hebel der 
Diskettenstation einem Dauer¬ 
test unterzogen wurde. Nun läßt 
sich wiederum das Ouellaufwerk 
auswählcn. Sie können auch zum 
S.A.M.-Hauptmcnü zurückkeh¬ 
ren. wenn Sie EXIT in der linken 
oberen Ecke anwählen. Dabei 
muß die Systemdiskette einge¬ 
legt sein. Mit Hilfe dieses Pro¬ 
gramms macht S.A.M. das DUP 
überflüssig. 



































Jetzt kann jeder seinem Atari ST 
tollen Sound entlocken. Auch wenn 
Sie nicht Assembler sprechen und 
sich am Lötkolben nicht die Finger 
verbrennen wollen: mit dem Sound¬ 
paket des ATARImagaz/ns digitali¬ 
sieren Sie Ihre Töne, machen den ST 
zum Synthesizer und verwenden digita¬ 
len Sound sogar in Basic-Programmen. 

Das Soundpaket besteht aus einem 
voll aufgebauten Soundsampler in ei¬ 
nem stabilen Gehäuse, komplett mit 2 
9-Volt-Batterien. Dazu die Software 
aus den Heften 11 und 12/1988. die Sie 


zum Virtuosen am ST macht. Mit den 
beiliegenden Demoprogrammen kön¬ 
nen Sie gleich loslegen. 

Wenn Sie das Gepiepse satt haben 
und endlich satten Sound mit dem ST 
erzeugen wollen-zum Preis von 119.- 
DM erhalten Sie das komplette 
Soundpaket. 

Nur noch den Bestellschein Seite 
ID ausfüllen und die leisen Zeiten 
sind vorbei. 
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or.M (a2)+,dl 
or.H (»2)+,dl 
ror.l dZ.dl 
nove.H (*1)M1 
nove.H (aO)♦, d4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H d3,d4 
bne kollision 
nove.H (all«,dl 
nove.M (aO)♦,d4 
and .m dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
nove.H (all*,dl 
nove.H (aB)M4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
nove.H (all«,dl 
nove.H (a6)'M4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
snap dl 

nove.H Cal)♦,d3 
nove.H (aB)+,d4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
nove.H (all*.dl 
nove.H (aB)*,d4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
nove.H (al)*.dl 
nove.H (aB)*,d4 
and.H dl,dl 
and.H dl,d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
nove.H (al)Ml 
nove.H (aB)*,d4 
and.H dl,dl 
and.H dl.d4 
cnp.H dl,d4 
bne kollision 
add.l #144,aO 
add.l «144,al 
dbra dB,loop 


Haske 2. »Bit 

1. Uort 

2. Block 


nove.H <*B,kollisionflag ;Flag auf 6 
rts iFertig 

kollision: i 

nove.H #l,kollisionflag ;Flag setzen 
rts ;Ende 


kollisionflag:de. hB 

x:de. hIBO 

y:dc.HlB8 

shape:blk.bl28,255 

Kople:blk.bl2QQB,0 

screen:blk.b!20B0,G 


X GTC - Die erste Mailbox mit 
Computer Aided Communication 

Die neue Mailbox-Generation bielel Ihnen mehr: 

1. Electronic Mail an 11.000 Knolenrechner 

2. Telex,Teletex.Telefax 

3. Zugriff auf über 2.000 Datenbanken 

4. Bildschirmtext (Btx) 

5. Public-Domain-Software 

6. Teletelzugang 

7. Über 250 News-Foren 

... und das alles für 40.- DM Monatsgebühr. 
Schüler und Studenten zahlen nur 20.- DM. 
Schnellentschlossene zahlen keine Aufnahme¬ 
gebühr und zwei Monate keine Monatsgebühr. 
Die 1. Mailbox mit regionalem Telefonzugang. 
Sofort reinschaucn! Name: Gast 
Düsseldorf: 

Datex-P 45211050820. Modem 0211626177 
Stuttgart: 

Datex-P 45711040009. Modem 0711234627 


J Alexandcrstr. 79 
7000 Stuttgart 1 
Tel. 0711/23 2653. Tk.721696 
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Spurensuche 

Teil 3 unseres Kurses zur Floppy-Programmierung 
behandelt den Zugriff auf eine komplette Spur 


sammcnstellung dieser Steuer- 
Bytes: 


Byte Bedeutung 
SF5 schreibt SA1 mit fehlen¬ 
dem Takt-Bit zwischen Bit 
4 und 5; löscht CRC-Gene- 
rator. muß vor Address 
Mark und Data Mark ste- 


y l m dritten Teil dieses Kurses 
'wollen wir den Formatiervor¬ 
gang und das Einlesen einer 
kompletten Spur besprechen. 
Dabei stoßen wir auf das vom 
FDC verwendete Aufzeich¬ 
nungsverfahren namens Modi- 


hen wird, soll uns nun beschäfti¬ 
gen. Zum Formatieren einer ein¬ 
zelnen Spur rückt man den 
Schreib-/Lesekopf auf die ent¬ 
sprechende Bahn über der Dis¬ 
kette und gibt dem FDC den Be¬ 
fehl WRfTE TRACK. Nun war- 


SF6 schreibt SC2 mit fehlen¬ 
dem Takt-Bit zwischen Bit 
3 und 4; muß vor Index 
Mark stehen; wird im ST 
nicht verwendet. 

$F7 schreibt zwei Prüfsummen- 

. Neben diesen Steuer-Bytes 
gibt es noch eine Reihe anderer 
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Zustände unterscheiden, die wir 
links magnetisiert und rechts ma¬ 
gnetisiert nennen. Die einfachste 
Art, Daten aufzuzeichnen, wäre 
nun. für eine 0 eine links magne¬ 
tisierte und für eine I eine rechts 
magnetisierte Bit-Zelle zu schrei¬ 
ben. Beim Aufzeichnen einer 
langen Folge von Nullen würde 
dann aber die Oberfläche ständig 
links magnetisiert. Beim Zurück¬ 
lesen dieser Reihe ließe sich dann 
nicht mehr entscheiden, wie viele 
Nullen gelesen wurden, da sich 

Drehzahl dreht. Es muß alsoeinc 
weitere Information aufgezekh- 
nct werden, die man Takt nennt 
und die immer den Anfang der 
nächsten Bit-Zelle markiert. 


ab. wie dicht sic Pulse aufzeich¬ 
nen kann. Durch die MFM-Mc- 
thode lassen sich exakt doppelt 
so- viele Daten auf gleichem 
Raum unterbringen wie beim 
FM-Vcrfahren. indem sie dop¬ 
pelt so dicht, d.h. doppelt so 
schnell, geschrieben werden. Die 
Regeln für das Setzen von Pulsen 
lauten folgendermaßen: 

- Soll eine Zelle eine I enthal- 


aufgezeichnet. 



Puls aufgezeichnet, a 
dann, wenn die vorhei 
Ic ebenfalls eine Ocntl 



rige Zcl- 


Beim Zurücklesen der Daten 


_n_n _nnjLJUuu 


Das Byte $2C im FM-Formal 


m Byte zusammengefaßt 


Leider irrt sich aber der Ad- 
Iress Mark Dctcctor ab und zu. 
Io interpretiert er die Bit-Folge 
OOOlOIOni fälschlicherweise als 
Svnc-Bytc SC2. Diese Folge tritt 
z.B. auf. wenn das Byte S2M mit 
vorhergehendem Null-Bit ge¬ 
schrieben wird. Ihr Unterschied 
um Sync-Byte besteht darin, 
laß Takt- und Datcnpulsc in ih- 
er Rolle vertauscht sind. Als Er¬ 
lebnis werden alle folecndcn 
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ihm läßt sich hervorragend auf 
Disketten hcrumexperimenlie- 



Nach der schwierigen Theorie 
wenden wir uns jetzt der Praxis 
zu. Wir wollen unseren Disket¬ 
ten durch den Befehl WRITE 
TRACK zu mehr Speicherplatz 
verhelfen. Wer das im ersten Teil 
vorgcslclltc Spurformat betrach¬ 
tet. stellt fest, daß für einen Sek 
tor mit 512 Datcn-Bytcs 614 
Bytes auf der Spur erforderlich 
sind. Da das Laufwerk eine Um¬ 
drehungszeit von 0.2 sec haben 
sollte und ein Bit 4 ^sec zur Spei¬ 
cherung benötigt, passen auf eine 
Spur ca. 0,2/0.000004/8 = 6250 
Bytes. Wie man sieht, ist am En¬ 
de einer Spur in Gap (f) leicht 
Platz für einen zusätzlichen zehn¬ 
ten Sektor. Tatsächlich sind auch 
Spuren mit 11 Sektoren ä 512 Da- 
tcn-Bytes möglich. Dann müssen 
die verschiedenen Gapbyte- 
Blöcke jedoch gekürzt werden. 
So kann man (a) und (e) kom¬ 
plett weglasscn und (h) auf ein 
Minimum von drei Bytes redu¬ 
zieren. Die Länge von (c) und 
(d) sollte man nicht vermindern. 

da sonst die Sektoren nicht mehr 

beschrieben werden dürfen (vgl. 
Ablaufplan des Befehls WRITE 
SECTOR aus dem zweiten Teil 
des Kurses). 



stark gekürzt werden, ist der 
Zeitraum zwischen den Daten- 
Bytes des einen Sektors und dem 
Header des nächsten zu kurz, um 
den folgenden Sektor gleich an¬ 
schließend lesen oder beschrei¬ 
ben zu können. Abhilfe schafft 
man durch eine andere Sektoren¬ 
anordnung. die man Intcrleaving 
nennt. Hier sieht die Reihenfolge 
der Sektoren so aus: 1.7.2.8.3, 
9. 4. 10. 5. 11. 6. Jetzt hat der 
FDC immer einen ganzen Sektor 
Pause, bis der nächste gelesen 
wird. Damit lassen sich alle Sek¬ 
toren der Spur während zwei 
Umdrehungen lesen. 

Gefährlich kann cs sein, wenn 
einzelne Sektoren eines Il-Sck- 
torcn-Formats beschrieben wer¬ 
den und das Laufwerk sich dabei 
zu schnell dreht. Dann kann es 
passieren, daß die Datcn-Bytcs 
des einen Sektors den Header 
des nächsten überschrcibcn. 
Schon eine Abweichung der 
Drehzahl um 2% gegenüber der 
beim Formatieren herrschenden 
Drehzahl verlängert den Raum, 
den der Sektor auf der Spur be¬ 
nötigt. um 10 Bytes und zerstört 
damit den folgenden Sektor. Bei 
Disketten, bei denen später nur 

noch Lesevorgänge stattfinden 

(z.B. solche mit Spielen), kann 


NSECTS = NSIDES . SPT . 
Spuren. Eine zweiseitige Disket¬ 
te mit 11 Sektoren pro Spur und 
82 Spuren besitzt demnach 
912384 Bytes freien Speicher¬ 
platz! 

Mit der heute vorgestellten Er¬ 
weiterung des Programms disk- 
util.s können Sic eine Diskette 
mit 9 bis 11 Sektoren pro Spur 
und bis zu 86 Spuren formatie¬ 
ren. Außerdem wurde der be¬ 
schriebene Befehl READ 
TRACK implementiert, mit dem 
sich der Aufbau einzelner Spuren 
anschcn läßt. Laden Sie disk- 
util.s in Ihren Programmcdilor. 
und korrigieren Sie zunächst den 
anfangs erwähnten Fehler. Ge¬ 
ben Sic nun die nötigen Erweite¬ 
rungen aus Listing I ein. Dabei 
ist zu beachten, daß die Befehle 
text und .bss nicht cingctippt 
werden müssen, sondern nur zei¬ 
gen, in welchen Bereich die fol¬ 
genden Programmzeilcn gehö¬ 
ren. Der durch .data cingclcitctc 
Abschnitt ist zwischen .text und 
.bss einzufügen. Der Bereich 
main im alten Listing muß durch 
den neuen Teil main ersetzt wer¬ 
den. Zu einem lauffähigen Pro¬ 
gramm gelangen Sie. wenn Sie 
das neue Listing. wie im zweiten 
Teil beschrieben, zuerst assem- 


PROGRAMM 


kann die maximale Anzahl der zu 
übertragenden Bytes nur als 
Vielfaches von 512 angegeben 
werden (vgl. Beschreibung des 
DMA-Controllcrs). und 6656 ist 
nun einmal 13 x 512. 

Bei der Erstellung des Puffers 
kommen die Adressen der 9 bis 
II Header in eine Tabelle. Nun 

ncr Spur lediglich noch die richti¬ 
gen Spur- und Scitennummcrn in 
die einzelnen Header im Format¬ 
puffer eingetragen werden. Da¬ 
nach lassen sich die Formatdalcn 
direkt durch den Befehl WRfTE 
TRACK auf die Spur schreiben. 
Nach dem Formatieren wird die 
Diskette mit einem passenden 
Boot-Sektor versehen. Dabei 
wird nicht darauf geachtet, ob 
dieser zufällig die Priifsumme 
$1234 erhält (vgl. 'Aufbau des 
Boot-Sektors" im zweiten Teil). 
Da beim Formatieren außerdem 
kein Vcrify erfolgt, empfiehlt es 


zwischen beiden wird ein Para¬ 
meterblock eingerichtet, ln die¬ 
sen sind vor Aufruf einer Floppy- 
Routine die notwendigen Para¬ 


den Sic dort das erzielte Ergeb¬ 
nis. Sein Aufbau sieht folgender¬ 
maßen aus: 

Seite ds.w I 

Spur ds.w 1 

Sektor ds.w I 

Puffer ds.l I 

Laufwerk ds.w I 

FDC-Status ds.w 1 

Anzahl ds.w 1 

Für unser Floppy-Modul benö¬ 
tigen wir jetzt nur noch eine Rou¬ 
tine. die für jeden Befehl die er¬ 
forderlichen Parameter in die 
richtigen Register lädt und da¬ 
nach die entsprechende Floppy- 
Routinc aufruft. Hinterher soll 
sic das Ergebnis in den Parame- 
lerblock cintragen. Das Floppy- 
Modul selbst ist vor dem ersten 
Aufruf zu starten; es initialisiert 
dabei den Trap-*9-Vektor. Da- 


Äusgabc: keine 
Aktion: Floppy-Zugriffe 

Eingabe: Seite,Spur. 
Sektor 

Ausgabe: FDC-Status. 
Länge 

Aktion: einen Sektor 


Eingabe: Seite.Spur. 
Sektor 

Ausgabe: FDC-Status. 
Länge 

Aktion: einen Sektor 
schreiben 

Eingabe: Seite.Spur 
Ausgabe: FDC-Status, 
Länge 

"on. ' 

Eingabe: Seite.Spur 
Ausgabe: FDC-Status. 
Länge 

Aktion: Formatieren 
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SERIE 


Von Schaltern 
und PGs 

Wie arbeitet das Betriebssystem mit dem Parallelbus? 


u 


ber diese Bauanleilung 


_ el zu schallen haben. 

Ober die parallelen Ausgänge 
werden Relais angesprochen, mit 
denen sich wesentlich größere 
Lasten bewältigen lassen als mit 
den Ausgängen des MC68B21. 


Die Delikatessen des 
Parallelbus 
Im ATARI magaz/n 1 l«l wur¬ 
de die Hardware der seriellen 
Schnittstelle bereits ausführlich 
beschrieben. Wir wollen daher 
eine solche Schaltung nicht noch 
einmal vorstellen, sondern uns 


einmal kurz erläutert werden. 
Nach dem Einschaltcn oder ei¬ 
nem Reset beginnt der Boot-Pro¬ 
zeß. Der Rechner prüft in seinem 
Verlauf, ob ein Warmstart ( nur 
Reset, alle Daten befinden sich 
noch im Speicher) oder ein Kalt¬ 
start (Einschalten, alle Daten im 
Speicher sind verloren) vorliegt, 
ob ein Diskettenlaufwerk ange¬ 
schlossen ist. ob ein Modul einge¬ 
steckt ist. ob von Cassette oder 
Diskette geladen werden soll und 
vieles mehr. Unter anderem kon¬ 
trolliert er auch, ob Zusatzein¬ 
richtungen am Parallclbus ange¬ 
schlossen sind. Ist das der Fall, 
werden sie initialisiert. 

CIO ist die Abkürzung für 
Central Input Output. Dies be¬ 
deutet die gesamte Abwicklung 



























Blasen 
und Bäume 


den. Nach zwei Durchgängen 
dürfen wir die zwei unlercn Da¬ 
ten außer acht lassen usw. Nach 
n-l Durchläufen befinden sich 
dann alle Elemente an der richti¬ 
gen Stelle; das Feld ist sortiert. 


Sortieralgorithmen sind das Thema der 
8-bit-Assemblerecke 


absolut grundle- 
Thema der Pro¬ 
grammierung beschäftigen, näm¬ 
lich mit dem Sortieren. Darunter 
versteht man allgemein den Pro¬ 
zeß des Anordncns einer gegebe¬ 
nen Menge von Objekten in einer 
bestimmten Weise Dies soll die 
Spätere Suche erleichtern oder 
die Objekte in eine bestimmte 
Reihenfolge bringen. In Compu¬ 
tern werden Daten sortiert. Da¬ 
bei spielt cs keine Rolle, ob wir 
als Datentypen Zahlen oder 
Wörter verwenden. 


klärt werden. Anschließend wen¬ 
den wir uns der Umsetzung in 
Assembler-Programme zu. Da¬ 
bei wird die Makrofähigkeit des 
Atmas II endlich einmal so rich¬ 
tig ausgenutzt. 


Bubblc-Sort 

Der bekannteste und kürzeste, 
aber leider auch der langsamste 
Algorithmus Ist der Bubblc-Sort. 
Er beruht auf dem Prinzip des di¬ 
rekten Austauschs zweier be¬ 
nachbarter Elemente. Stellen wir 

8 „, 


Das zugehörige Rußdiagramm 
besitzt einen einfachen Aufbau. 
Dabei werden das erste bis n-te 
Element sortiert, während das 
nullte als Zwischenspeicher beim 
Vertauschen zweier Daten benö¬ 
tigt wird. Das gilt übrigens auch 
für die beiden folgenden Algo- 


Dicser Algorithmus benutzt 
die Methode des direkten Einfü¬ 
gens. die z.B. ein Kartenspiclcr 
anwendet. Hier durchlaufen wir 
das gesamte Feld nur einmal von 
2 bis n. Dabei merken wir uns das 
Element an der Stelle, an der wir 
uns befinden (i). und vergleichen 
es mit dem vorausgehenden 
(i-l). Ist dieses größer, so schic- 


Sortieralgorithmen 


Heap-So n 

Dieser Algorithmus benul 
beim Sortieren sogenannte bin 
re Bäume, so daß er besonde 






















Sortierroutinen 

OKG »A8M 































































SERIE 





































































































































TIPS + TRICKS 


Quickmouse-Treiber 


tiertcr Befehl von Omikron-Basic entgegen, nämlich 
INLINE. 

Die eigentliche Quickmouse-Routine ist vollständig 
in Basic geschrieben. Lediglich zur Installation benö¬ 
tigt man Maschinensprache. Mil den hiervorgestellten 




Connet-Grafiken in 
GRAPHICS 3+ 

Die Atari-Grafikstufc 0 wird vielfach nur als Tcxt- 


Nach dem Start des Programms müssen drei Zahlen 
eingegeben werden, die das Aussehen des Musters be¬ 
stimmen. Schöne Grafiken entstehen, wenn man 
XMAX - ( XMIN) festlegt und die Y-Mittc = 0 ist. 
Dazu ein Beispiel: 

XMIN: -58 
XMAX: 58 

(Die X-Wertc nicht zu groß wählen!) 

YCENTRE:0 

8 Bit 

Nun wird die Grafik aufgebaut und vergrößert sich 
von selbst auf das Y-Zentrum zu. Geschieht dies zu 
stark, wird der ganze Bildschirm nur noch mit einer 
Helligkeit gefüllt. Hier empfiehlt es sich, das Pro- 




































TIPS + TRICKS 


Connet-Grafik 

























































































ERO I e sahne; 

Neues von der Spielefront vom ATARI magazin für 
den Atari ST mit Farbmonitor 


























































































PROGRAMM 


Die Post-Tetris-Ära 

Programme, die zur Sucht 
werden können 

Vor kurzem erreichte uns ein besonders guter 

tris"-Clone für die 8-Bit-Computer. Was dieses 

mit dem Titel 'Tigris” bei uns im Verlag anricl 
läßt sich kaum noch beschreiben. Von der Reda 
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KciroSoft 



Turmbau 

84»: Kn W6,l?8,162,179-StetX( 

6) /KsX*199 
94411 »efflll ,,1 

9441: Pboi 61,179,77,I79*Stetx(1) 
/6e«x»199 

9442: »eff111 ,,4 

9441; Pboi 161,179,175,179-Stetxc 

7) /6esxei8B 
9444: »etwa 
9445: ‘ 

9446: Procebure SHltcb '«trteuscbe 

1447: 'VSA4SS* 

8448: Vold Xblos(5,L:8drX(2-Scrcc 

«X),L:fldrx(Scr«cnX«l),-i) 

•448: Bnove Xbios(2),Xbfos(3),328 

88 

84SI: Des*(8)=8dr*(2-ScreenX) 


Hallo, 

PD-Autoren! 

Suchen Sie einen 

vertrauenswürdigen 

Ansprechpartner? 





















































































ATARI magazin Bezugsquellen 
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Stefan Kopplng 


LESERECKE 


Aktuell ... 


































































































































































































































































































ST Public Domain 



Software für alle 



PROGRAMMIERSPRACHE 

STPO 38 

Unit Smalltalk Smalltalk-Implementation. Program¬ 
miersprache für Insider. Komplette Dokumentation I in 
englisch) auf Diskette enthalten. 


PROGRAMMIERSPRACHE 

STPO 37 

Mark-Johns,m-C Ein C-Compiler mit kleinen Ein¬ 
schränkungen. Compiler. Linker und Assembler auf ei¬ 
ner Disk. Pcommanä: Leistungsfähiger Command-Li- 
nc-lntcrpreter für die Arbeit mit dem C-Compiler. 


PROGRAMMIERSPRACHE 

STPD 36a+b (2 Disketten) 

Moduln II: Professionelle Implementation vom Lehr¬ 
stuhl für Prozeßrechner an der TU München. Umfang¬ 
reiche Bibliotheken (auch VDI und AES). Anleitung in 
deutsch. Komfortable GEM-Shell. Inklusive Debugger. 
Ramdisk und neuer Filcsclcct-Box. 

Auf zwei Disketten zum Preis von 18.- DM 
(Kopier-. Disketten- und Versandgebühr). 


Jede Disk nur DM 12. 


















































































BERICHT 



Senkrechtstarter 


Zu Besuch beim englischen 
Software-Haus Code Masters 
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Frostige Nächte und heiße Spiele 

Alljährlich im Januar präsentieren Software-Häuser aus aller Welt ihr neuesten 
Produkte auf der Consumer Electronics Show in Las Vegas 
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GAMES 
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GANZ HARD... 

ES 

,*E SU 3286 

Be¬ 
stell Dir vor, dlo Welt geht unter, und Du 
morfcst h nicht! - Das Ist nicht möglich? - 

D 01 Ffei« _ «JA 

a-" sr : 

00' W»* l« 

0H> «o* 1 55 

—'TT:.; ° h dochI 

0« -B 

6H VM « 

pOO 110 

e< W*** « 

Jäk **> 

I ***^“7* KleoebüS». aUolmt«Totenttervon 

IS 

| I^on-oi^nr- zuTK3B1SwWOenL**nvMrtem 

2JSitteHl Oam "Smln oder Mchtfin“ 

bummTomm himwteh^Sv onrntma wJen'Krftetomr 

| «—«" 29.— 

V 

__Eine * ndare Welt, eins anders Zelt... 

Um sicherzugehen. daS Unser Nachfolger sich des Amtes wOrdlger- 
| Ad««? we«t, legen Wir ihm Prüfungen auf. Nur der geschickteste und mtell»- 

ruf nr.eraa 139. SbmteKn.coHugo.aevonteAuOcm.Kanlgzuon.tehf 

n | m Hamen des König*" 



N** 

3» UM. |M NAMEN 1 IUI MT 

DES 1 Wt " ! ” 

KÖNIGS 1_1 

...UND SO SOFT! 
















































































































Was Sie schon immer über 
Computerspiele wissen wollten — 

jetzt brauchen Sie 
noch nicht einmal mehr zu fragen, 
denn jetzt 
gibt es 


Das neue Computerspiele- 
Magazin mit dem etwas 
anderen Konzept, bringt 
Euch auf über 100 Seiten 
geballte Informationen über 
alles aus der 
Spielesoftwareszene. 

Neben den Vorstellungen 
der neuesten Computer¬ 
games, bringt SMASH Tips 
und Lösungswege, um alle 
Stolpersteine aus dem Weg 
zu räumen. 

Unsere fachkundigen 
Redakteure werden durch 
zwei Mitarbeiter der führenden Softwaremagazine aus Großbritanien und 
Frankreich unterstützt. So erfahrt Ihr immer die absoluten Neuigkeiten aus 
den Spieleschmieden Europas. 

Das redaktionelle Angebot wird durch Freizeittips, Stories und Comics, die 
nicht unbedingt etwas mit Computer zu tun haben, abgerundet. 

Deshalb: am 24. Februar 1989 

den Gang zum Zeitschriftenhändler einplanen - 
es lohnt sich! 

I_. 









































































DIABO IQ 


ZYBEX 

Ballerei 

die 

Freude 

macht! 

c. 14.90 




Draconus 

100 
Screens - 
Langeweile 
keine 
Chance! 

c. 14.90 
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